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Acta S. Sedis.
Das Jahr 1903 ist für die Kirche Gottes bezeichnet durch

die grossen Ereignisse, welche mit dem Wechsel des Pon-
tifikates im Zusammenhange stehen, dagegen erscheint das-
selbe weniger reich als manche vorhergehende an gesetz-
geberischen Akten und richterlichen Entscheiden des aposto-
lisehen Stuhles und der in seinem Namen arbeitenden Be-
hörden. Nichtsdestoweniger lohnt es sich, durch die von
Rom ausgegebenen Weisungen und Urteile einen Rundgang
zu machen ; manches Wort gewinnt erhöhte Bedeutung durch
die Veranlassung und die begleitenden Umstände.

Befassen wir uns zunächst wieder mit der Person des

Papstes und von ihm unmittelbar ausgehenden Akten. Der
20. Februar und 3. März waren die Tage, in denen Leo Xlll.
die 25 Jahre seit seiner Erwählung und Krönung vollendete.
In Rom und in der ganzen Welt brachten die Katholiken
dem Papste ihre Huldigungen dar. Am ersten Festtage
empfing derselbe die Weihgeschenke und richtete bei diesem
Anlasse einige Worte an die Präsidenten des internationalen
Festkomitees und die übrigen in der grossen Aula über dem
Porticus von St. Peter versammelten Festgäste. Er erinnerte
daran, dass die Zeichen der Verehrung nicht seiner Person,
sondern dem Nachfolger des hl. Petrus gelten und schloss
mit dem bedeutungsvollen Salze : « Das aber empfanget von
uns als letzte Mahnung und präget es alle tief in euer Herz
ein, dass nach Gottes Anordnung das Heil nur in der Kirche,
das stärkste und dauernde Werkzeug des Heiles aber im
römischen Papsttum zu suchen ist.»

Am 16. Mai dankte der hl. Vater dem Kardinal Respighi,
seinem Vikar in Rom, für die glückliche Organisation und
Durchführung der Jubiläumsfeierlichkeiten und
gab seinen Willen kund, dass zum bleibenden Andenken an
dieselben aus den Jubiläumsgaben die schöne Kassettendecke
der Lateranbasilika hergestellt werde. Die Arbeiten haben
seither in der Tat begonnen.

Im Jahre 1902 hatte Leo XIII. die Hierarchie auf den

Philippinen neu geordnet und zu den bestehenden Bis-
tümern dort drei neue, sowie eine apostolische Präfektur
errichtet. Am 20. Februar tolgte eine ähnliche Massregel
für die Insel Kuba. Auch dort erwies sich diebestehende

kirchliche Einteilung mit Rücksicht auf die Arbeitslast als

ungenügend. Es wurden zwei neue Bischofssitze geschaffen:

Pinar de Rio und Cienfuegos. Zudem ist seither die ganze Insel

dem durch das lateinisch-amerikanische Plenarkonzil in Rom

im Jahre 1899 festgesetzten Rechte unterstellt. Im Juni
1903 wurde in Columbia zur Beförderung der Mission

bei den Indianern auf Grund eines Abkommens mit der

columbischen Regierung eine neue apostolische Präfektur er-
richtet, «la intendencia oriental», und die Mission den Priestern
der «Compagnie de Marie» übergeben.

Im Anschlüsse mögen einige Angaben Platz finden über

die Erweiterung der kirchlichen Hierarchie
während des 25jährigen Pontifikates Leos XIII. Es wurden
13 neue Erzbistümer, 118 neue Bistümer, 50 neue aposto-

fische Vikariate errichtet und 16 schon bestehende aposto-
fische Präfekturen in Vikariate umgewandelt. (Die Präfek-
turen haben nur einen Priester, die Vikariate einen Titular-
bischof an ihrer Spitze.) Neue Präfekturen wurden 39,

apostolische Delegationen 5 errichtet. 22 bischöfliche Sitze
erhielten den Rang von Erzbistümern, 2 den von Patriar-
chaten. Einem dieser letztern ist die oberste jurisdiktioneile
Stellung über die Kopten in Aegypten übertragen, das andere
ist nur eine Ehrenauszeichnung des Erzbischofs von Goa in
dankbarer Erinnerung an die Verdienste, welche Portugal
um die erste Einführung des Christentums in Ostindien sich

erworben hat.

Leo XIII. beschäftigte sich in seinen letzten Lebenmo-
naten noch mit der Kräftigung des katholischen Lebens in
den verschiedenen Ländern und ermunterte alle
dahin zielenden Bestrehungen. So schrieb er am 22. April
an den Erzbischof von Toledo und Primas von Spanien,
Kardinal Sancha y Ilervas, über die Organisation des katho-
fischen Vereiuslebens nach Diözesen unter Wahrung einer
einheitlichen Oberleitung. Am 5. Mai delegierte er Kardi-
nal Kopp, den hl. Stuhl zu vertreten hei der Einweihung der

neuen Façade an der Kathedrale zu Metz, um dadurch
dem f/eMfscAe/J Kaiser sich erkenntlich zu erweisen für die

Förderung dieses Bauwerkes und besonders für seinen Be-

such in Rom und die damit dem Papste dargebrachte Hui-
digung. Am 10. Juni erteilte Leo XIII., die Erlaubnis zur
Krönung des berühmten Muttergottesbildes zu Dünkirch ;

denn die Wallfahrt von Notre Dames des Dunes ist einer
der ersten Brennpunkte des religiösen Lebens im Norden

Frankreich s. Die gleiche Auszeichnung liess er auch

dem Mariahilfbilde in der Kirche der Salesianer zu Turin
zu teil werden und genehmigte die Versammlung des Gene-



50

ralkapitels dieser frommen Priestervereinigung. Am 22. und ]

25. Juni hielt Leo XIII. noch ein geheimes und ein öflent-
liches Konsistorium, wobei 5 Kardinäle und eine grössere
Zahl Erzbischöfe und Bischöle ernannt wurden. Es waren
die letzten öffentlichen Akte seines denkwürdigen Pontiti-
kates. —

Aus Anlass des Hinscheides Leos XIII. kamen die Be-

Stimmungen zur Veröffentlichung, durch welche Pius IX. die

PctpstoaW geregelt hatte. Es sind Konstitutionen aus den

Jahren 1871, 1874, 1877 und 1878 betreffend das Konklave.
Manches daraus ist zur Zeit der Wahl des Pius X. von uns

mitgeteilt worden; die Bullen selbst finden sich abgedruckt
unter anderm im «Nuntius Romanus» September-, Oktober-
und Novemberhelt 1903.

Pius X., zum Papste gewählt den 4. August, gekrönt in

St. Peter den 9. August des verflossenen Jahres, erliess sein

erstes ßwwfecAmöen au die katholische Christenheit am 4.

Oktober (siehe dasselbe in Extenso in Nr. 42 der Kirchen-
zeitung von 1903, pag 369).

Schon einen Monat nach seiner Tronbesteigung wieder-
holte er die schon von seinem Vorgänger am 26. Mai erteilte
Gutheissung einer besonders feierlichen Erinnerung an die

Dogmatisie rung der twôe/tec/cten iftnß/ängrms der Go/tes-

vmteter bei Wiederkehr des 50. Jahrestages derselben. Auch

bestätigte er die von Leo XIII. ernannte Kardinalskongre-
gation und gewährte Ablässe für die besonderen Andachts-

Übungen aus Anlass dieser Feier und zur Vorbereitung auf

dieselbe. Durch Schreiben vom 6. August bekundete Pius X.

sein Interesse für den Veufee/jew ; eine ähn-

liehe Ermunteruug liess er dem scÄwe?zertec//e/j AafAoA/fe«-

te<y/ am 21. September zugehen. Der Brief vom 6. November

an den Grafen Grosoli, der den zw öo%na
zu präsidieren hatte, eröffnete zugleich die Stellungnahme des

neuen Papstes zur italienischen Vereinsorganisatiou, insbeson-
dere zur Democrazia cristiana. DieseStellungnahme wurde nach

dem Kongress noch näher präzisiert durch das J/o/m proprio
vom 18. Dezember bezüglich der Haltung dieser Vereine

gegenüber den politischen Fragen des Landes : es wurden
bis ins einzelne die Vorschriften Leos XIII., mit dessen

eigenen Worten erneuert (Kircheuztg. Nr. 53, pag. 461).

Uebrigens sprach sich Pius X. schon durch die Ateoteteo«

im geheimen Konsistorium vom 9. November über die Grund-

züge seiner Politik aus. (Siehe Wortlaut Kirchenzeitung
Nr. 50, pag. 437.) Im nämlichen Konsistorium verlieh der

Papst den Purpur an seinen neuen Staatssekretär Merry del
Val und seinen Freund Bischof Callegari in Mantua und

präkonisierte einige Erzbischöfe und Bischöfe. Im öffent-
liehen Konsistorium vom 12. erhielten sowohl die zwei ge-
nannten, als auch die noch von Leo XIII. im Juni kreierten
Kardinäle die Abzeichen ihrer Würde und die Zuweisung
ihrer Titelkirchen.

Den Schluss des Jahres machte noch ein wichtiger und
einschneidender päpstlicher Erlass : seine Verordnung vom
22. November über Reform der Kirchenmusik, enthaltend

geuaue Vorschriften sowohl über den Choralgesang, als auch

über polyphonen Gesang und Begleitung desselben. (Siehe

Kirchenzeitung Nr. 1, 1904 pag. 1).

Wenden wir uns nun zu den wichtigern Arbeiten der
römischen Kardinals-Kongregationen.

In Bezug auf kirchliche ße?ie/üztere, deren Rechte und
die Anstellung von Geistlichen sind einige nicht unwichtige
Entscheide gefällt worden.

In der Stadt Ragusa, Bistum Syracusa auf Sizilien be-
stand bisher nur eine Pfarrei. Allein die Bevölkerung be-

trägt 32,000 Seelen und es ergaben sich trotz der grossen
Zahl von Hülfsgeistlichen, die an der Seelsorge sich mitbe-

teiligten, doch grosse Uebelstände, besonders in Bezug auf
den Besuch des Gottesdienstes. Angesichts dieser Verhält-
nisse und in Rücksicht darauf, dass eine zweite Kirche « Ecce

Homo», sowie einige Dotation für die neue Pfarrei vorhanden

ist, hatte der Erzbischol die Trennung der Pfarrei verfügt,
der Pfarrer aber dagegen bei der Congregatio Coucilii Ein-
Spruch erhoben. Diese bestätigte indessen die Massnahme
des Ordinariates von Syracusa und anerkannte damit, dass

nicht nur weite Entfernung, sondern auch grosse Seelenzahl
einen genügenden Grund zur Dismemhration darbiete. Auf-
fällig ist nur die geringe Dotation, mit der man sich be-

gnügte ; der Rekurrent hatte nicht ohne Grund auf diesen
schwachen Punkt aufmerksam gemacht (C. Gone. 28. März
a90> in Syracusana, mitgeteilt im Archiv für kath. Kirchen-
recht 1903, pag. 699).

Im Kollegiatkapitel von Conspicua, war etwelcher
Streit in Bezug auf die Ausübung der Seelsorge
zwischen dem Kapitel, das laut Stiftung parochus habitualis
der Stadt ist, und dem vom Kapitel eingesetzten Pleban.
Die Congregatio Goncilii sprach die ganze Seelsorge, Predigt,
Katechesen, Missa pro populo dem Pleban zu ; dessen Pfarr-
helfer werden vom Kapitel gewählt, üben aber ihre Seelsorgs-
pflichten in Abhängigkeit vom Pleban; bezüglich der
Zugehörigkeit des Staatsbeitrages an die Begräbniskosten
bei Beerdigung von Armen wurde die Entscheidung ver-
schoben (S. C. C. Meievitaua 6. Dezember 1902).

Das italienische Gesetz von 1867 ermächtigt die Inhaber
von Patronatsrechten an e i n f a c h e n B e n e f i z i e n, die

Fundationskapitalien gegen eine gewisse Ablösungssumme an
sich zu ziehen. Hievon machte ein Patron Gebrauch betr.
ein Benefizium an der Domkirche zu Fiesole und schenkte
das Pfrundhaus den Piaristen in Florenz. Der Bischof von
Fiesole erhob hiegegen Einspruch und verlangte von den

Piaristen Herausgabe des Hauses und einiger weitern Gelder,
die ihnen im Zusammenhange mit der Sistierung jenes Bene-
fiziums zugekommen waren. Die Kongregation verfügte, die

Piaristen sollten, wie sie angeboten haben, das Haus zurück-
geben, aber gegen Rückerstattung des Ablösungsbetrages.
(S. G. Epp. et Regul. Fesulan. Restitutionis 16. Mai 1902.)

Zu mehreren Entscheidungen über den Bezug des
Zehntens gab im verflosseneu Jahre wiederum das italie-
uische Gesetz über Aufhebung des Zehnten (von 1887) An-
lass. Die Entscheidungen der Pœnitentiarie gehen in der
Regel dahin, dass durch das fragliche Gesetz die Zehnten-
pflicht für das Forum des Gewissens nicht aufgehoben wird,
dass andererseits es aber nicht zulässig ist, den Zehnten
weiter zu fordern, wenn ein Geistlicher statt desselben die
demselben entsprechende Gehaltszulage bezieht. (S. Pœnit.
20. Nov. 1902.)

In der Diözese S. M i n i a t o besteht eine durch private
Stiftung gegründete Kaplanei an einem öffentlichen Orato-
rium mit einem in der Stiftungsurkunde genau umschriebenen
Pflichtenkreis. Auf Ansuchen des Pfarrers wollte der Bischof
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den Geistlichen dazu verhalten, auch in der Krankenseelsorge
Aushülfe zu leisten und an gewissen Tagen beim Gottes-
dienst in der Pfarrkirche des Ortes mitzuwirken. Pie Con-

gregatio Epp. et Reg. verweigerte dieser Weisung ihre An-

erkennung. (24. April 1903.)

Für den jeweiligen Protektor oder Rektor eines in

gemischter Verwaltung stehenden Spitals in Nizza war ein

Kanonikat gestiftet worden. Es ergaben sich nun /er-
wiirfnisse zwischen dem Protektor und der Verwaltung, in-
folge deren der Protektor von seiner Stelle entfernt wurde.
Es fragte sich, ob eine solche Entlassung angesichts der

Verbindung des Protektorates mit dem Kanonikate möglich
sei und ob eventuell der entlassene Protektor auch von
seinem Kanonikate zurückzutreten habe. Die Congregatio
Episcoporum et Regularium entschied : gegen die Entlassung
des Betreffenden als Protektor könne kein Widerstand er-
hoben werden, das Kanonikat aber verbleibe ihm. (Nicien.
Remotionis ob Officio 12. Dez. 1902.)

Dass der GeM/e eines ZYnrrers (Pfarrhelfer, Vikar)
ohne eigenes Benefizium nicht bloss wegen seinem Ver-
schulden, sondern auch aus andern Gründen vom Bischof
frei auf eine andere Stelle versetzt werden könne, bestätigte
die Congregatio Concilii unterm 9. Juni 1903 in einem Ent-
scheide nach Paris.

Orden und Kongregationen,
Für die französischen Ordensleute, welche

zufolge der neuen bürgerlichen Gesetze ihre Klöster und
Institute verlassen müssen, gab die Congregatio Episcoporum
et Regul. Instruktionen. Die Ausgewiesenen sollen so
viel wie möglich in andern Häusern desselben Ordens Auf-
nähme finden. Sind dieselben genötigt in der Welt zu leben,
so finden die gewöhnlichen Grundsätze der Säkularisation
auf dieselben Anwendung. (24. März, getrennt für die männ-
liehen und weiblichen Institute.)

Dem General der Kapuziner wurde Vollmacht erteilt,
die französischen IVomzmtfe ausser Landes zu verlegen. Die
Uebersiedelung in diese neuen Häuser begründet für die
Novizen keine Unterbrechung des Noviziates (16. Mai 1903).

Muss bei einem Ordensmitglied das nunmehr für alle
Männer- und Frauenorden vorgeschriebene T r i e n n a t
zwischen den einfachen und feierlichen Gelübden abgekürzt
werden, so ist zunächst das consultative Votum des Kapitels
(bezüglich der feierlichen Profess) einzuholen und dann unter
Beilegung dieses Gutachtens die nötige Dispense bei der
Congregatio Epp. et Regul. nachzusuchen. (C. Epp. et Reg.
26. Jan. 1903.)

In Ergänzung einer im Jahre 1902 erlassenen Weisung
über die Feierlichkeiten der ersten oder zweiten /Vo/ma/i-

hat die genannte Kongregation entschieden, es könne
auf Wunsch des betreffenden Ordenshauses auch die feierliche
Profess in der Oeflentlichkeit abgelegt werden, aber immer-
hin ohne Wiederholung der symbolischen Ceremonien, welche
bei der ersten Profess gebräuchlich sind. (C. Epp. et Reg.
13. Jan. 1903.)

Soll ein Mitglied eines Diözesaninstitutes mit em/'acAm
GWitÄfifen während der Dauer derselben von diesen entbunden
weiden, so ist hietür, falls das Institut Häuser in verschie-
denen Bistümern hat, nicht der Bischof des Mutterhauses
kompetent, sondern derjenige des Hauses, in welchem das

zu dispensierende Kongregationsmitglied sich dannzumal

befindet. (C. Epp. et Reg. 21. April 1903.)

Hat ein Mitglied einer Kongregation mit dauernden ein-

fachen Gelübden ein Benefizium inne, so wird dieses auch

durch Ablegung dieser einfachen Gelübde ipso jure vacant.

(S. Epp. et Reg.)
Wo es Brauch ist, dass bei der 7Jeer<%im# twt IVotwen

mit strenger Klausur, Priester und Todtengräber die Klausur

betreten, kann dies in der von den Statuten des Klosters

oder vom Herkommen bestimmten Zahl geschehen; eine Re-

fektion soll denselben aber nur ausserhalb der Klausur im

Sprechzimmer geboten werden. (S. Congr. Epp. et Regul.

24. April 1903.)
j'Vcw ap/;ro/>i«r/ wurden im Jahre 1903 zwei Institute in

Mexiko, beide unter dem Titel des W. ./osepA, nämlich eine

Kongregation von Missionspriestern und ein Schwestern-

institut. (S. Cong. Epp. et Regul. 27. April und 27. Mai 1903.)

Trotz anderweitiger bisheriger Praxis steht es den

Klosterfrauen der Visitation zwar zu, aus den vom Bischof

hiefür approbierten Priestern sich einen BeicAA'afer zu

wählen auf drei Jahre; dagegen kann seine Entfernung vor
Ablauf dieser Zeit nur durch den Bischof erfolgen.

Eine Reihe von Weisungen beziehen sich auf das Ehe-

recht, besonders die Behandlung von gemischten Ehen.

Vielfach werden zwar nur Grundsätze wieder neu cinge-

schärft, an denen die Kirche schon seit langer Zeit festhält.

Will bei einer gemischten Ehe der akatholische Teil die Be-

dingungen nicht eingehen, so kann Dispensation und katho-

lische Trauung nicht erfolgen. Bezieht sicli die Weigerung

nur auf die formelle schriftliche Erklärung, während der

katholische Teil bestimmt erklärt, dass der andere mit den

Forderungen der Kirche einverstanden sei, so ist zwar an

und für sich das ebenfalls nicht genügend, doch ist es hier
dem Ermessen des Bischofs anheimgestellt, ob er anderweitig
genügende Garantien für Einhaltung der Bedingungen habe

und auf Grund derselben die Ehe gestatten wolle. Der katho-
lische Teil darf auch nicht einmal behufs Erklärung der vor
dem katholischen Pfarramt geschlossenen Ehe vor dem Geist-
liehen der andern Konfession erscheinen. (S. Officium 10. De-
zember 1902.)

Pius X.
Der Goldgrund, auf dem sich dieses beginnende Pon-

tifikat abhebt, i.s/ i/ie mensc/ien/rainoWicAe pasfora/e Aie6e.
Mit Recht hat seiner Zeit die Presse eine Fülle kleinerer Züge
gesammelt, die uns mit einer gewissen konkreten Bestimmt-
heit den kommenden Statthalter Christi alseinen Nachahmer
jenes hohen Priesters schilderten, der in der Bibel den Titel
trägt: Pontifex, qui condolere potest cum iis qui ignorant et
errant, ein Hoherpriester, der da Mitleid haben kann, mit
jenen, die im Irrtum und Unwissenheit sind. Die erste En-
zyklika hat dieses Bild bestätigt. Doch sind es nicht senti-
mental verschwommene Züge, die das Papstbild auszeichnen.
Es flammt vielmehr auf dem Goldgründe pastoraler Liebe
etwas wie ignis ardens auf. Ganz der Eigenart des ausge-
sprachen pastoralen Papstes entsprechend, tat sich dessen

energische Tätigkeit zunächst in der nähern Umgebung kund
Es ist Tatsache, dass Pius X. im Vatikan selbst, auf dem
Gebiete des Beamten und Besoldungswesens, einzelne sehr
eingreifende Neuordnungen geschaffen hat, ebenso in der
Seelsorge und in den Pastoralvisitationen Roms. Seine Er-
lasse beschäftigen sich vorzüglich mit Italien und auch die
Kundgebungen an den Erdkreis enthalten einzelne energische
Akzente für eine genaue Durchführung allgemeiner Gesetze
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in den italienischen Diöcesen. Leo war eigenartig gross in
seinem erhabenen Rundschreiben, voll Weisheit und prak-
tischer Umsicht. Es ist als wollte Pius so recht dieses Licht
am Himmel der Kirche fortstrahlen lassen, wie von einem
Leuchtturm auf die Fundamente des Vaticanums gebaut. Er
seihst als der Bischof des Erdkreises zieht aus Leo's Lehren die
energischen, praktisch und markig punktierten Pastoralan-
Wendungen. Er will gewisse Kernpunkte tief eingeprägt, als
einen heiligen Codex des pastoralen und sozialen Rechts
aufgefasst und einheitlich durchgeführt wissen. Mit grosser
Energie trat er voreiligen Versuchen zu einer plötzlichen
Aenderung des Kurses in Italien entgegen, ohne dabei die
Hoffnungen auf die eine oder andere Zukunftsentwicklung
abzuschneiden. Einer unbedachten Irenik in Frankreich, die
sich auf dem Gebiete der Exegese bald zum «Systeme der
doppelten Wahrheit» ausgebildet hätte, trat er durch die
Hilfsorgane des obersten Lehramtes in heiligem Eifer ent-
gegen. Instaurare omnia in Christo! Darum darf auch nicht
em Fundamentstein des heiligen evangelischen Baues ver-
rückt werden. Das tat derselbe Hohepriester, der in seiner
Enzyklika uns aufforderte, auch beim Gegner ja die Licht-
seite nicht zu verkennen. Es ist keine Inconsequenz, die
er damit beging. Wohl aber sind es die bestimmten Akzente
des weithin einladenden, aber auch selbst die Hirten weidenden
obersten Pastorallehrers. Und wie wichtig ist es heutzutage,
dassdie Hirten vorallen die wahren Wege Christi gehen. Auch im
persönlichen Umgange zeigt sich das pastorale Wesen unseres
Papstes und die so leicht und alltäglich ermöglichten grössern
Audienzen in den Gallerien des Damasushofes, sowie die eben-
dort abgehaltenen Homilien an die Pfarreien Roms in der
Ilerbstzeit tragen etwas altchristliches an sich. Nichtsdesto-
weniger scheint die Sorge des ungemessenen Amtes das Ge-
mflt des demütigen Pontifex zu Zeiten niederzudrücken.
Vielleicht trägt er auch das zur Notwendigkeit gewordene
Eingeschlossensein im Vatikan schwerer als Leo. So wollen
es jüngst zu langen Privataudienzen Zugelassene herausge-
fühlt haben, und es ist nicht unwahrscheinlich. Aus diesem
Körnchen Wahrheit baut sich freilich die Fantasie gewisser
französischer Blätter, z. B. des «Pariser Journal», ganze
Luftstädte von Selbstgemächten der ungezügeltsten Einbil-
dungskraft. Man nennt den Papst einen Cölestin "V. Man
schreibt Uber : Retraite possible de Pius X. Diese Dinge
stehen ungefähr auf derselben Linie wie ehemals die Nach-
richten gewisser und oft derselben Blätter : Leo hätte durch
eine geheime Bulle seinen Nachfolger ernannt. Solche Extra-
vaganzen, die kein vernünftiger Mensch ernst nimmt, erinnern
uns jedesmal an die grossartigen Kapitel 1, 3 und 4 des ersten
Korintherbriefes, wo Paulus vor dem Kritisieren, dem Unter-
schätzen und Ueberschätzen der menschlichen Werkzeuge
Gottes, insbesondere der Lehrer der Kirche warnt, und
das Herabsetzen des einen zu Gunsten des andern, so-
wie das Heraufschrauben des erstem unter Herabsetzung
des zweiten und dritten verurteilt und endlich auch jenes
herrliche Wort ausgesprochen hat von einem verschiedenarti-
gen und weisen Bauen auf dasselbe Fundament Jesus Christus
mit Gold, Silber und edlem Gestein. Auch von der Reihe
der Päpste heisst es: Paulus hat gepflanzt und Apollos hat
begossen. Gott ist es, der das Gedeihen gibt. Und wie freut
sich die katholische Christenheit, wenn sie Pius reichlich

Bastorell begiessen sieht, was Leo der Lehrer gepflanzt,
iis allen aber gilt das Wort, welches sich ebendort findet: Gottes

Ackerland seid ihr, Gottes Bau seid ihr. Und wenn schliess-
lieh unserm Seeleuheil — nach einem andern Worte
des Paulus — alles zurVerfügunggestcllt ist — Paulus, Kephas,
Apollo — das Papsttum — das Bischofsamt — das Priester-
amt so mögen umgekehrt Millionen als Christi frucht-
bares Ackerland dem pflanzenden und als lebendige Bau-
steine, dem bauenden Pontifex mit ihrem eigenen Mitwirken
bereitwillig zur Verfügung stehen.

Das beste Zeugnis für die Haltlosigkeit der oben angeführten
Angaben gewisserBlätler ist die rege Tätigkeit und das vielseitige
Eingreifen des Papstes auf den verschiedenartigsten Gebieten,
von dem jede Woche neue Beweise bringt. So wurde die
Ablasskongregation abgeschafft und deren Befugnisse der
Ritenkongregation übertragen. Die Pe/ora (/es Brewfers
scheint nach einer dra/ucAe« Seite hin gefördert worden zu
sein: einmal im Sinne einer int Interesse der Entfaltung des
Kirchenjahres höchst erfreulichen j5evorzM,f/w«// r/es Tem-

pora/o/izwms gegenüber einer gewissen f7eAer/M//e der
Heiligen feste, dann als /füramp r/es Tempora/oPizmms des
Samstags und Sonntags aus pastoralen Gründen, endlich
auch der bereits unter Leo begonnenen SIcMmgf der Ats/on-
scAen ieAPonen.

Miscellen.
Dogmatische Grenzen in der Heiligenverehrung. Von hoch-

stehender kirchlicher Seite gehen uns die folgenden Zeilen

zu: «In den ,L'a/i<.s5«s-.S7fm?nen' Nr. "2, S. 48, findet sich eine
Stelle über die Beziehung der seligsten Jungfrau Maria zu
Christus, welche so, wie sie dasteht, die schärfste Verurtei-
pmg verdient. Mehr wünschen wir über diesen Gegenstand
nicht sagen zu müssen.» — Wir sprechen bei dieser Ge-

legenlieit gewiss gerne unsere Anerkennung für die viele
und unermüdliche Arbeit des ////. Pm/a/en ft/mer und des

G(iTOS<Msrer/a,(/es aus, fügen aber die Bemerkung hei, e/a.s.s

/w die Ber/rü?/(/««// wtd AiisAmPm# der so wAercms sevens-
reicAen J/îdtert/oifesoereAnm// nicht einseitig, vorwiegend und

ohne Erklärung Pma/oJ^ewAan/npen angeführt werden

sollten. Warum nicht mehr aus dem Schatze der hl. Schrift
und der Theologie schöpfen?

Die neueste Kundgebung des hl. Stuhles
über Kirchenmusik

und deren Bezug auf unsere kirehen-
musikalischen Verhältnisse.

Von F. J. Breitenbach.
Es hat wohl selten ein Aktenstück in Fragen der

Kirchenmusik deren Interessenten und Träger derart in

Aufregung gebracht, wie die neueste Willens-Aeusserung
Pius X. Weder das sogenannte Regolamento noch andere

Erlasse der Ritenkongregation vermochten es, in Italien
wenigstens, die See allzu stark aufzuwühlen. Die Zustände

blieben so ziemlich nach wie vor dieselben. Nun aber, nach-

dem der oberste Steuermann der Kirche seinen Willen in

ziemlich energischen Akzenten mitgeteilt, steht es anders,

besonders für diejenigen, deren kirchenmusikalisches Ge-

wissen schon längst eingeschlafen war. Jedenfalls hat die
felix Ausonia deren am meisten aufzuweisen und so ist denn

auch der Original-Wortlaut des päpstlichen Aktenstückes nicht
in der Welt- und Kirchensprache Roms, sondern im italie-
nischen Idiom abgetasst. Gleichwohl ist dasselbe keine nur
für Italien geltende Verfügung, vielmehr hat es die Riten-

kongregation mit einem decretum Urbi et Orbi sämtlichen
Bischöfen des Erdkreises zugestellt. Das Motuproprio erhält
somit auch Gültigkeit für die ausser-italienischen Diözesen.

Der Erlass wird jedenfalls seine guten Früchte tragen. Eine

Frage aber tritt dabei namentlich in cäcilianischen Kreisen
stark in den Vordergrund : will der Wortlaut des Motuproprio
vielleicht das eine und andere Mittel, das in unseren Gegenden
die musikalische Bewegung im Geiste der Kirche geradezu
mächtig fördern half — abschneiden und verurteilen oder

darf bei allem freudigen Gehorsam gegen die Vorschriften
des Papstes das eine und andere Gewohnheitsrecht beibehalten

werden, das bis jetzt gerade in dem Sinne und Geiste wirkte,
den Pius X. für Italien und die ganze Welt verkündet. Wir
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haben bereits im kirchenamtl. Anzeiger der Diözese Basel dies-

bezüglich Aufklärung und Beruhigung empfangen. Aber wer
versteht es nicht, wenn doch viele von denen, die bisher im

Schweisse ihres Angesichts im Weinberg der Musica sacra und

im Sinne und Geist der Kirche gearbeitet haben, trotz der an

ihre Adresse gerichteten Belobung und Anerkennung aus guten
Gründen sich durch gewisse Aeusserungen und Verfügungen
des hl. Vaters beunruhigt fühlen, w;e// die J///te/ ?wid /////'s-
/ruppe«, die sie WsAer zw AmsöAm«# iArer 2'ä%Aei/ Aera«zo#éu
iA/ic/i Awi/Wd (wen/Aa/te» «;erdew Sode«. Wir wollen uns

deutlicher ausdrücken. Schon über 30 Jahre besteht für die

Diözesen Deutschlands, Oesterreichs, der Schweiz und separat
auch für Nord-Amerika, der durch Franz Witt gegründete
und wohl organisierte G'äd/i'en- Ferem, dessen Wirksamkeit
während der Zeit seines Bestehens Grossartiges und Unver-
gäugliches geleistet hat und dessen Urheber und früheste
Mitarbeiter nach einem Leben voll Aufopferung und Mühe
fast alle das Zeitliche gesegnet haben. Der Cäzilienverein
hat auf dem Gebiete der Kirchenmusik eine Unwälzung des

Geschmacks, der Literatur und der Anschauungen vollzogen,
die einzig dasteht. Sein Programm und seine Tendenz ver-
fehlten auch nicht ihre Einwirkung über die Grenze des

Vereines hinaus. Man könnte vielleicht sogar den Wortlaut
des Motu proprio einmal selbstverständlich als eine autoritative
Aufforderung und Bestätigung in einem gewissen Sinne auch

ganz wohl als einen Reflex der bisherigen Tätigkeit und des

Programms des CäzilienVereins bezeichnen. Nichtsdestoweniger
finden sich in dem päpstlichen Aktenstück Punkte, die — bei
aller Ehrfurcht — nicht ohne Diskussion bleiben können, weil
sie zum Teil sehr vitale Interessen berühren, und weil ge-
wisse im Geiste des kanonischen Rechtes entstandene Ge-
wohnheiten in Frage kommen, zumal wir ganz im Sinne
des Aktenstückes nur fragen wollen : sollen wir in jenen
Ländern, die bereits am nachhaltigsten den Geist der
Kirche auf musikalischem Gebiete durchgeführt und entfaltet
haben, jene Mittel aufgeben, die uns bei dieser Durchführung
geradezu ausgezeichnete Dienste geleistet haben. A's Ae/n'/f/
«tos einernte Ate 6'//,ora//V'«/ye ««(/ tinefersete (te /'Var/e : mer
znr /lasäAa«// t/es Ai/'cAen/yesa/if/e.s zw^re/assm werten so//.
Zur ersteren folgendes: Schon seit Bestehen des Cäzilien-
Vereins und mit ihm in einer Wiege grossgezogen, hat die
durch die Ritebkongregation vorgeschriebene Choralweise,
die nach ihrem ersten Verleger Medici sogenannte Medicaea
ihren Weg in die Welt angetreten. Sie verdankte nach der
allgemeinen Annahme ihr Ansehen dem princeps musicae :

Palestrina. Inwieweit derselbe sich bei ihrer Redaktion be-
teiligt hat, darüber ist genug gestritten worden, für uns
kommt das nicht mehr in Betracht. Die Kirche hat das
Recht, eine Gesangsart vorzuschreiben, wie sie ihr gut dünkt
und in diesem Fall hat sie sich von ihren ersten Choral-
Autoritäten beraten lassen. Wohl aber ist nicht zu ver-
gessen, ofass (te rte/ ^escAmäA/e J/ete'caea grosse Dienste
fire/eis/e/ Aa/, aar/ r/ass wir oAne /Are /A7/e ««(/ pra/ctecAe
A/twenr/wn// 'tticA/ sowei/ im GeArancA tes CAora/^esany/es
/or/£(escAn7te« 'wären, tenn terse/6e war ans /räAer im

»waAren Sinne tes (Fortes tecA meis/enor/s eine /erra inco/y-
ni/a* Jedenfalls würde die nun in Funktion tretende sogen,
traditionelle Lesart den Boden nicht so wohl vorbereitet
finden, als es jetzt der Fall ist. Noch liegt freilich keine
konkrete endgültige Entscheidung hinsichtlich einer be-

stimmten Ausgabe vor. Gewiss sind auch wir für den not-

wendigen kirchlichen Gehorsam. In dieser Zwischenzeit

aber dürfen wir doch ein Wort zur Berücksichtigung der

Medicaea offen aussprechen. Wir würden iu der Tat der

edlen Medicaea, dem ,scandalum Francorum', und ,surro-

gatum Germanorum' nicht gerne für alle Chöre Lebewohl

sagen. Mit allem Recht durfte sie das Wappen der Medicäer

führen, denn sie war manchem Anhänger verweltlichter Musik

eine bittere Pille und tecAls/siemmme(teame«/um(zeworten

/är so/cAe, rfere» /a'reAenmns/AatecAer il/a/ye« wtforAm war
m/k/ Ate (te //esante /fos/ (/es GAora/s n/cA/ cr/ra//e» Aomi/en.

Es würde in vielen Chören sehr schwer empfunden, wenn

sie jetzt, nachdem man sich unter vieler Arbeit eingelebt,

sofort zu den neuen vielfach schwierigem, wenn auch ur-

sprünglichen Chorälen übergehen müsste. Doch wir wollen

unsern Nekrolog nicht weiter fortsetzen und zum zweiten

Traktandum übergehen, das für unser kirchenmusikalisches

Wirken noch viel wichtiger ist.
(Fortsetzung folgt.)

Kirchen-Chronik.
JSom. Die von Pius X. in Angriff genommene Verein-

fachung und Verbesserung der päpstlichen Verwaltung schreitet

fort. Als ein neues Ergebnis derselben werden gemeldet die

Aufhebung der Kardinalskongregation der
Ablässe und Reliquien, das heisst, die Vereinigung
derselben mit der Ritenkongregation. Da der gegenwärtige
Präfekt der Ritenkongregation, Kardinal Gretoni, ohnehin schwer

erkrankt ist, wird der bisherige Präfekt der Ablasskongregation
Kardinal Tripepi, als dessen Stellvertreter funktionieren.

Einschneidender ist eine Massregel bezüglich der Sala-
rie run g der päpstlichen Beamten. Die fixe Be-

soldung derselben soll inskünftig erhöht werden, dagegen die

Nebenbezüge aus Taxen und Sportein wegfallen. Der Anfang
ist bereits gemacht mit den Beamten des Sekretariates der
Breven. Für die Eingänge und Bezüge der sämtlichen Kon-
gregationen, Sekretariate und anderweitigen Verwaltungszweige
soll eine zentrale Kasse eingerichtet werden. — Die Pensions-
kasse, welche bisher vom Sekretariat der Breven verwaltet
wurde, nimmt der Papst selbst in die Hand.

Von den Audienzen, welche der hl. Vater in letzter
Zeit erteilt ha'., ist für uns am bedeutungsvollsten diejonige,
die er unserm Landsmaun Dr. Decurtins gewährte. Der-
selbe erstattete dem hl. Vater zunächst Bericht über die Uni-
versität Freiburg und erhielt vom Papste den Ausdruck voller
Zufriedenheit über diese gewaltige Leistung eines kleiuen Kan-

tons, während grosse Staaten bisher nichts ähnliches zn Stande

gebracht haben. Pius X. lobte besonders, dass in Freiburg mit
Anwendung aller modernen Methoden die alte Wahrheit ver-
teidigt wird. Er sprach anlässlich auch sein scharfes Verdikt
aus über den Neukantianismus und die sensualistisehe Richtung
in der neuen Kunst und Belletristik und äusserte seine grosse
Zufriedenheit mit Dr. Decurtins, dass er diesen beiden gefähr-
liehen Auswüchsen so entschieden entgegengearbeitet hat. De-

curtins brachte dann auch die christlich soziale Arbeit in der

Schweiz zur Spraohe und erhielt auch hier eine warme Ermu-
tigung zur unverdrossenen Fortführung seiner Bestrebungen.

Bei der Audienz der in Rom weilenden christlichen Archäo-
logen wurde dem hl. Vater Kenntnis gegeben von einem neuer-

dings an der Priscillakatakombe aufgefundenen Muttergottes-
bilde. Da diese Katakombe an der salarischeu Strasse in die

ersten Zeiten des Christentums in Rom hinaufreicht, ist der Fund
von besonderer Bedeutung als Zeugnis für die Marienverehrung
der allen Kirche.



Im Konsistoriensaale des Vatikans hielt auf besondere Ein-

ladung des Papstes Abt Pellegrini von GrottaPer-
rata vor einem gewählten Auditorium, zu dem Pius X.
selbst zählte, einen Vorlrag liber die Gründung und Schicksale

jenes griechischen Klosters in den Albanerbergen, das über
dem Grabe des hl. Nilus begonnen, dioses Jahr, das 900. Jahr
seines Bestandes begeht und Dank der liebevollen Fürsorgo der

Päpste ein mächtiger Stützpunkt werden kann für die Veroini-

gung der griechischen und lateinischen Kirche.
Die leitende Kommission für die Jubelfeier der un-

b e 11 e c k t e n Empfängnis bestimmte in ihrer letzten
Sitzung als Lokal für den marianischen Kongress den Hof des

Lateranpalastes, der durch eme Ueberdachung für diesen

Zweck in einen grossen Saal umgeschaffen werden soll. Pius X.
hat diese Anordnung gutgeheissen. Auch bestimmte die Kommis-
siön die Korrespondenten mit den verschiedenen Nationen und
die Zensoren für die einlaufenden Arbeiten.

Die päpstliche Bibelkommission hat die erste Pre is auf-
gäbe der Braye-Stiftung ausgeschrieben. Dieselbe

lautet : «Auseinandersetzung und Erörterung der hauptsäch-
lichsten Abweichungen zyvischeu dem griechischen Texte des

Markusevangeliums und den alten lateinischen TJebersetzungen
desselben, besonders der Vulgata.» (Exponantur et excutiantur
praecipuœ disorepantiœ inter textum grœcum et ve teres versiones

latinas, prtesertim Vulgatam Evangelii S. Marci). Die Einlieferung
der Arbeit hat auf Ende 1904 zu geschehen ; sie muss lateinisch
abgefasst sein. An der Konkurrenz können sich Studenten der
katholischen Universitäten, sowie katholische Studenten der
Universitäten Oxford und Cambridge beteiligen, Der Preis bo-

trägt 2500 Fr.
Freiburg. Gre^on'am'scAe HA«7emte. Wir fügen zu einer

frühem Mitteilung noch folgendes hinzu: Schon Leo XIII.
hat die zur Förderung des choralischen Reformwerkes be-

gründete, von Prof. Dr. Wagner geleitete und von der hl.
Studienkongregation approbierte Gre^onam'scAe HAa7emie
zu verschiedenen Malen gesegnet und sie, die emzi/ye /UrcAen-
<si/csc/««/e 7ei7scAer Zimgre, m /«eteAer 7er ecAte yyrayona-
niscAe L'Aora/ m semer Mrspnm^/fcAew HeinAe'7 ^ye/eA/7 iot>7,
als ein Werkzeug der gregorianischen Reform bezeichnet und
empfohlen.

Noch vor Veröffentlichung des denkwürdigen J/oto
proprio machte der Gründer und Leiter der Gregorianischen
Akademie Sr. Heiligkeit Pius X. die Mitteilung davon, dass

er eine traditionelle Choralausgabe für deutsche Verhältnisse
vorbereite ' und bat um ein YVort der Empfehlung für die
Gregorianische Akademie. Obwohl nun das A/oÂi proprio
die schönste Erfüllung des Wunsches bedeutet, hat Se Hei-
ligkeit dennoch die Gnade gehabt, dem Bittsteller das fol-
gende Handschreiben zuzustellen, in welchem die Ueberein-
Stimmung der Tendenz der Gregorianischen Akademie mit
dem il/oifa« proprio eigens hervorgehoben ist :

Unsera ;/e/teAten NoAne, Hr. P. Wapwer, or7. Pro/mor
7er J/msi/cwissenscAo/i i««7 7es ffircAewpesmtpes an 7er
AafA. Pnirersiiäf zn /''reiinr/yy i. 7. ScA«oeiz an7 öireAior
7er 7oriipen Urepo/'iani.scAen AAa7emie, eriei/en «oir mii 7em
WnnscAe, 7ass er in seinen e7/en S/n7ien nn7 seiner Propa-

pan7a /'är 7ie AircA/icAe A/nsiA nn7 zamai 7en /ra77ione//en
GAora/ 7er römiscAen ÄircAe /ori/aAren7, ans 7er pnnsiipen
î/eAereinsiinwnnnp 7ie süsseste /i'r/nnniernnp zieAen rnöpe,
w;ie aucA seinen NeAü/er« non Herzen 7en aposioiiscAen Sepen.

Aws 7e/n FaiiAan, am f. Jannar 7907. Pius P. P. /.
Das nächste Semester der Akademie beginnt Ende April

und dauert bis Ende Juli dieses Jahres. Nähere Mitteilungen
erfolgen auf Verlangen.

A'c/moi«. Der radikale Parteitag in Bern vom 30. und
31. Januar abhin hat auch für die kirchenpolitische Lage', in der
Schweiz seine Bedeutung. Eine Vorversammlung von Vertre-
tern der liberalen Minderheiten in den katholischen Kantonen
die am Vormittag des 30. unter dem Präsidium des Freibur-

i In den nächsten Tagen wird die Verlagshandlung Styria in Graz
das nach den iiitesten deutschen Codices bearbeitete Kyriale zugleich mit
der Orgelbegleitung voröffentlichen. Genannte Verlagshandhing nimmt
schon jetzt Bestellungen darauf entgegen.

gers Bielmann zusammentrat, stellte 4 Postulate auf, die als

neue Zielpuukte in das Aktionsprogramm der radikalen Partei

eingefügt werden sollten. Sie lauteten :

1. Erweiterung des Art. 27 der Bundesverfassung (Schul-
artikel), insbesondere durch Gründung von eidgenössischen Se-

tninarien für Lehrer und Lehrerinnen und durch Organisation
einer konfessionslosen Schule.

2. Gewährleistung eines Mindestmasses von Volksrechteu
in den Kantonen (obwohl dieselben gerade in katholischen Kan-
tonen vielfach weit ausgebaut sind).

3. Strikte Durchführung der Vorschriften der Bundesver-
fassung gegenüber neuen Klöstern und gegenüber dem Ein-
dringen von Kongregationen in die Schweiz.

4. Aufgeben der Kompromisspolitik und bessere Organi-
sation des Kampfes gegen den Ultramontanismus.

An einer familiären Abendversammlung im Schänzli sprachen
diese Mimlerheitsverfreier sich weiter über diese Postulate aus
und gaben bewegliche Schilderungen von der Unterdrückung
ihrer Parteigenossen. Diese Ergüsse aus dem Mund eines
Guénat insbesondere haben seither in der katholischen schwei-
zerischen Presse teilweise Heiterkeit erregt, teilweise Erinne-
rungen aus der Kulturkampfzeit gerufen, bei denen die Sprecher
keineswegs als die Unterdrückten erscheinen.

Die erste Delegiertenversammluug am Samstag Nachmit-
tag hatte sich fast ausschliesslich mit der Frage der Kranken-
und Unfallversicherung beschäftigt, doch wählte sie auch Vor-
ort und Zentralvorstand. Man hatte vor der Versammlung
von Solothurn als Vorort gesprochen ; nun ging aber Basel

aus der Urne hervor. Man betrachtete dieses als ein Zeichen,
class die Masse der Delegierten nicht gesonnen war, im Zeichen
des Kulturkampfes zu tagen.

Die zweite Delegiertenversammlung vom Sonntag war der

Beratung des Partei- und Arbeitsprogramms gewidmet. Nach
den Vorschlägen des Zentralkomitees urnf'asste dasselbe zwei

«Allgemeine Grundsätze» und 15 Einzelaufgaben. Die letztern
sind vorherrschend wirtschaftlicher Natur. Jede andere Partei
kann diese auch auf ihr Programm setzen. Von den allge-
meinen Grundsätzen nramt der zweite eine kräftige, den schwei-
zerischen Verhältnissen angepasste Sozialreform in Aussicht,
die uns auch recht sein kann. Der erste berührt das religiöse
Gebiet. Er lautet : Die freisinnig demokratische Partei der
Schweiz bezeckt die Förderung der Volkswohlfahrt auf dem
Boden der Freiheit, Gleichheit und Volksherrscbaft. Sie Ae-

Aenn/ sicA zw 7en GVra7säteea 7er DeuA/ra'Ae7, 7er /reieü
wAssewscAa/WicAe« ForscAam/, 7er /ra'en
7er FraAete 7es GAwAercs w&7 7es Gewissens. Nie AeAämßP
a/te ßesteeAany/en, w;eteAe aw/ 7ie FerscAar/ariy/ 7er Aon/«*'
stene/fen un7 X/assen^ensäfee //ericA/e/ s«7.

In so weit dieser Passus postuliert, es solle die staatliche
Gewalt in das Gebiet des Denkens und Forschens und der
freien Meinungsäusserung, insbesondere auch in das Gebiet des

religiösen Glaubens und Religionsbekenntnisses sich nicht ein'
mischen, können wir nur wünschen, dass die freisinnig deine
kratisebe Partei mit diesem Grundsatz uns gegenüber einffl^
ernst mache ; bis jetzt hat sie beständig diese Freiheit für siob

und für den Unglauben in Anspruch genommen, die glüü'
bigen Katholiken aber nach Kräften darum verkürzt.

Das Bekenntnis zur «Denkfreiheit» hat aber, wiedas ,Vatei'
land' ganz richtig ausführt, trotz den Reklamationen der radi'
kalen Presse eine andere Bedeutung : die freisinnig demokra'
Lische i arlei erklärt, dass sie auf dem Boden des Preideokß^
turns stehe und keinerlei Autorität in Bezug auf die gross#*
Lebensfragen anerkenne. Sie setzt sich damit in Gegensatz ^
all denen, die offenbarungsgläubig sind. Damit wird es freilich
für einen gläubigen Katholiken und selbst für einen gläubig^
Protestanten unmöglich fernerhin der freisinnig demokratisch^'
Partei der Schweiz anzugehören. Der grosse Zorn im ,Buod'
und andern Blättern besteht nicht darüber, dass die Partei auf

diesen Standpunkt sich stellt, sondern darüber, dass man vo"
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unserer Seite das so schnell begriffen hat und daraus die Kon-
Sequenzen zieht.

Von den vier Postulaten der «unterdrückten Minderheiten»
Wurde dasjenige, welches die Stelluug des Bundes zu neuen
Klöstern und Kongregationen beschlägt, unter die Programm-
Punkte aufgenommen, ebenso das bezüglich des Minimums von
Volksrechten in den Kantonen. Die beiden übrigen wurden
uus Zentralkomitee gewiesen, d. h. in höflicher Dorm abgelehnt,
seltsam nimmt sich das erste Postulat in jedem Falle aus, so-
wohl unter den wirtschaftlichen Arbeitspunkten, als auch unter
uem allgemeinen Grundsätze der «Freiheit» und der sorgfältigen
Vermeidung dessen, was die konfessionellen Gegensätze ver-
^härten könnte.

Briefkasten der Redaktion.
Wallfahrt nnd Wohlfahrt folgt in nächster Nummer in Zusammen-

Stellung mit andern Stimmen.

inländische Mission.
(Alte Rechnung.)

a. Ordentliche B c i t r ä g o pro 1 9 0 3 :

Uchortrag laut Nr. 5: Fr. 132,507.64
'• Aargau: Merenschwand » 135.50
'• Appenzell A.-Rh.: Heiden, Nachtrag r 2.—

t. Gallen: Flums 248, Oberbüren 150 „ 398.—
• Luzern: Legat dos Herrn Zünd-Meyer sei. _. „ 190. —

Fn 133,143.14

b. Ausserordentliche Beiträge pro 1903.

Uehertrag laut Nr. 52 (1903): Fr, 84,000. -

Kat von Frau Ld.-Ammann A. Rath. Wober-Stadlin sei.
in Zug „ 1,000.

Ofgabung eines Geistlichen im st. gallischen Rheintal,
Nutzniessung vorbehalten „ 200.-

Uagat des Hochw. Domherrn und Dekans Wetzet sei. in
Lichtensteig „ 3,000. -

®tgabung (zu Gunston ärmerer Diasporapfarreien) aus dem

Kanton St. Gallen „ 1,000. -

Stadt Luzern, Gabe „ 1. —
Stadt Solothurn, aus der Zeltner-Glutz'schen Stiftung für

Kirchenzierden 200. —

Fr. 786.

h. Ausserordentliche Beiträge pro 1904:
Uebertrag laut Nr. 5: Fr. 10,000.-

Vergabung aus dem Kanton Luzern zum Missionsfond „ 3,000. -

Fr. 13,000.

c. Jahrzeiten f o n d :

Uebertrag laut Nr. 4 Fr. 3,000. —

Stiftung von zvvoi Jahrzeiten, zu Gunsten von Biel und

Burgdorf „ 2,000. —

Luzern, den 9. Febr. 1904.

Fr, 5,000. -
Der Kassior: ,7. />«/'<?£, Propst.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diocese Basel.

Der hochwürdigen Geistlichkeit wird andurch zur Kennt-
nis gebracht, class die /ßrc/ten^rescAfcAife /Vir AöAere Fp//cs-

scÄtf/en von Aoc/no. //erra /Vö/«/en ör../. A7«mm/er, P/arw
in /fern, soeben in der Verlagshandlung Benziger & Cie.

erschienen ist. Soweit die Verhältnisse es gestatten, ist die

genannte Ausgabe für die obersten Klassen der Volks-, Se-

kundar- und Bezirksschulen in der Diöcese Basel zur /ù'n-

/n/trnn# bestens empfohlen.

Solothurn, den 10. Februur 1904.

Das /nscAci//. Orrftnart«/.

Fr. 90,160.-
Nota: Für die deutsche Schweiz ist hiemit die Sammlung pro 1903

^geschlossen.

(Neue Kecluiiuig)
a) Ordentliche Beiträge pro 1904.

Uebertrag laut Nr. 5 : Fr. 435. —

einem Luzerner Geistlichen : „St. Blasius" „ 150. —-

Bei der bischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
1. Für das hl. Land: Ettingen 10, Liestal 9, Zug 10.

2. F ii r d e n Peterspfennig: Ettingen 9, Zug 20.

3. Fiir die Sklavenmission: Burgdorf5, Wohle« 103, Hermet-
schwil 7, Noirmont 14.20, Courfaivre 10.50, Arlesheim 15, Pfeffingen 7,
Aesch 27, Ettingen 5.90, Oberwil (Baselland) 8, Therwil 20, Liostal 12,
Eschenbach 20, Bettlach 4.10, Egerkingen 15, Zug 10.

4. Für das Priestor-Seminar: Burgdorf Fr. 15.

Gilt als Quittung.
Solothurn, don 10. Febr. 1904. Die blsohöfliche Kanzlei.

^srif pv. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Kaum:
k'nnzjiUirige Inserate : 10 Cts.
«nib „

» ; ig „
BezicLungttwelno 26 mal.

Vierteljahr. Inserate* : 15 Cts-
Einzelne 20

BcitlehungswelHO 13 mal.

Jnseratc
Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.

Auf unvcriinderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt.

JTüt? öte (ktltae JTaffcnfdt!
Soeben etjcf)ien:

Sieijcl, P. ©., C. Ss. R., SA» 0UÜ (jte J>BuImtaï ber
«üttlhlpm Xielie. fprebtgten imb SettadRungeit übet bas fjodjtjeilige
Saframcnt bes 9Utaro. 2 fflbe. 8». U72 S. 3X11, 8. 40, geb. SDK. 10.

Der TIerfajfet uerfte^t es metfterljaft bas I)eiltfl|te îlltarsjalvainent [o recfjt als
belt SDtittelpunft alles tellgliifett Sebens ju jetgen unb bie ïlitbocfjt ju bemlelben redit
ptaltifo uttb anjiebeub barjulegen.
Oïfjciuin Majoris Hebdoinadae a Dominica in Palinis usque ad Sabbatum

.in Albis juxta ordinem Breviarii, Missalis et Pontificalia Roman
Taschen-Ausgabe. Cum Cantu. In Rot- Und Schwarzdruck. 12
490 Seiten Mk. 2. 70. in Halbcbagrinband Mk. 3. 40. o

8r r ii t> e r erfchiertette gaftenprebigten:
©iteifev, Die 33osl)eft ber Silnbe unb it)re SUI)ne. TRI. 1. —, geb. 1. 40. —

Das Setben Œfjtliti, eine 2ugenb|4)ule. SDK. 1.20, geb. SDK. 1. 60. JXtJfeT, Die
(Erbe, bte Seintnt bets ftteujes. 4. Sfufl. ffltf. 1. —, geb. ffltf. 1. 40. — Die grofje
©otteatat auf ©olgata. 2. Tlufl. TRf. 1.40, geb. Stfîf. 1.80. — Das gliidlirfje 3en{etto.
2. Stufl. TRI. 1. 40, geb. TR!. 1. 80. — Der Rarfreitag mit feiner tiefbebeutfanten
Sllurgfe. ffltf. 1.40, gebb. 3311. 1. 80. — Das Seiben in einiget fflndjf. 2. Stuft,
sott. I. 40, geb. SDK. 1. 80. — Sie 9te(tjcn|cf)afl natf) bent ïobe. 2. Stuft, ffltt. 1. 40,
geb. SDK. 1. 80. — Set SRettungsanfet bev Sünber. »II. t. 40, geb. Wiî. l. 80. —
Der S (fünftel jum Stinmel. ffltt. 1. 40, geb. ffltf. 1. 80. — Der gvofje lag bet (Ernte.
2. Sttuft. ffllf. 1. 40, geb. ffltt. 1. 80. — Der Sob betSünbe Solb. 8. Stuft, ffltt. t. 20,
gebb. TRI. I. 60. <&i|'encutq, Die ^afteneoangelten unb bas Reiben CHjrijtt, SRI. 0.80,
8eb SDÎI. 1. 30. Biebern', Das bittere Seiben mtfetes Serru 3e|u t£f)rtiti (in 4 3'J'en).
Mf. 3.20, geb. SUtf. 4.40. :3ärttr, Die gemiitfjte (Eben, ffltf. 1.40, geb. ffltt. 1.80.
Sdjredensrufe bes Unglaubens, ibte Oiefabr unb geltuttg. ffltf. 1. 80, geb. ffltf. 2. 20.
Heljnev, Der uerlorene Solpi. 9RÏ. 1. —, geb. TRt. 1. 40. Euveitj, $rüf)uovtrfige über
bas fietben ©Ijttftt (für je 6 <5ajknfonntage auf 9 3o^ve). 3Rf. 2. —, gebb. 9RÏ. 2. 60.
IMJefeu, Die beitige SÛtifflon tnitbtenb ber Safteujett. 93tf. 2.
SSeriag uott Jtiichiitfj pupef itt Regimslntvg:, 311 bejieljen

bttrtfy alle S8ucf>f)nnbUntgeu.

$0ft. 1. - 1 3Tv. 25 OB«.

Schönste Zinimerzierde.

Kruzifixe und Statuen,
Herz Jesu und Herz Maria, Jesus-
kind und I. Frau von Lourdes, Gute

Hirt, St, Joseph, St. Antonius,

u. s. w., u. s. w.

m wms wwd /br/nt/.

Räber & Cie.,
'>1 Buch- und Kunsthandlung

Luzern.

Alle in der «/fzVdAeMsez/wwgr» ausgeschriebenen oder recen-
sierte Bücher werden prompt geliefert von Räber & Cie., Luzern



A
Bei Bedarf einer Uhr g§

altbekannte Uhrengeschäft

Seih. Ütäftiger fe||g|
Nachfolger W. Häfliger

LUZERN + 8 Kornmarkt 8 + LUZERN
Beste und billigste Bezugsquelle für Uhren aller Art.

Verlangen Sie illustrierten Katalog gratis und franko.

Auswahlsendungen prompt. Reelle Garantie.

Verlobungsringe, massiv 18 kar. Gold. Gravur gratis.

MO 7'/?YAY770,V.
PfJegeansfalf K|osfer Mur
empfiehlt J. Keusch, Pfarrer.

Goldene Medaille

Bedaiumnitaif BenjUu'v •& te. H.-CO., ©mja'öeitt,
IPalbstjuf, lui lit a./i*£l!j.

3Tüc biß fjeUige 3tafïcnî«tf.
*7% v.- ir«Uïtnir »"Î«K5 Serra Mu» (Hjrijtres in »etiadr

UITTIVG iUplUvll tunaen unb ©e&eten für goitltebenbe Seelen.
Sott P. Kdlljelm ®famljur|f, S. J. SWtit einem 9W)ang ber geroiiijnl ictjen 2tn>

batten. SHiit'l e(at)Ijtid). 560 Seiten, govmat XII. 91 mal 152 mm. ©e>

bunben in idjiunvj Ueinumnb, 9iot|d)nitt $r. 2. 25.
Sa roirb taum eine asietiidK SBatjvtjeit geben, tueltfie in bie(ev ®etrart)timg bes

Seibens unteres giitigiten, barmfjerjigiten Ktiäjets nW)t ipte SBertuenbung gefunben hätte.

(toffcr Dîirclirn - «arfrn $S
©Ijrljtus. 93on P. BL bnit QÊudiew. ^Jlcbft ooUftttnbigem (öebetbuef). 9)iit
4 Silbern, too Seiten, goratat XII. «1 mai 152 mm. ©ebunbén ire (rfjroatje
Selntuanb, Jieliefprejtung, ®ot(rt)iiitt gr. 1 60.

Dei* fltnme P. (Eocfjem bat in bev Cilteratui* alter beliebter ©ebet&tidjei* ben

beften SUaitg. So enthält aud) biefer 3!)ti)rtf|engarien eine teirtjpaltige Sammlung bet
trlftigften unb [tf|5n|ten Bebele.

Ok'tlifrntane nub Oindgaïlift
in ben ïob. Seira(t|iungs> unb ffiebetburt) jut Serefjrang bes Bittevit Seibens unb
Sterbens unteres Jferra 3efu (Sljriiti. Wart) ben ®etrad)tungeii bet gotttel. Mima
Sottjarina Emmetief) mtb anbetet SBeretirer bet alievljeiHgjle ®ajfiott. San einem
^riejter ber ©rjbtöiefe ftreibuvg. Wit 4 Silbern. 328 Seiten, format X.
81 mal 141 mm. ffieb. in oerjthiebeiten eteg. (Sinbüitbett ooit gr. 1.50 6is gt. 3.25.

—EEEEE ®urcf) alle Sudjtjanblungeti 311 be3iet)en. -—

jgisassas» g --TtrniMtii

; Sdhüder Gräflicher, tSiixern
« Besteingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik |

Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an
Paletots, Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 an
Schlafröcke von Fr. 25 an

•—>• Massarbeit unter Garantie für feinen Silz bei bescheidenen Preisen. '4-
Grösstes Stofflager. -${£- Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst, (i

®»K5iSSS3i

Kirchenparamente u. Vereinsfahnen
in eigenen Ateliers solid und kunstgerecht hergestellt, sowie

kirchliche Gbfässe und Metallgeräte,
Statuen, Weihnachtsgruppen, Christuskörper in Gusseisen

Kirchenteppiche, Kirchenblumen
ganze oder teilweise Aufrüstungen für Mai-Aitäre etc.

liefern prompt und zu anerkannt bescheidenen Preisen

Kurer <& Cie. in Wyl, Kt. st.
(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)

Neue Collectionen in Paramenten, Spitzen, Blumen und Kirchenteppichen.
Paramentenstoffe, Garnituren und Paramente in Crefelder Manier gewoben.

Offerten, Kataloge und Ansichtsendungen stehen zu Diensten.

Bossard & Sohn
Gold- und Silberarbeiter

LUZERN
z. «Sten», Schwanenplatz

Empfehlen unsere grosse und guteingerichtete Werkstätte zur Anfertigungstilvoller Kirchengeräte, wie zu deren sorgfältiger Reparatur. 95

Feuervergoldung. Massige Preise.

Anstalt für kirchl. Kunst
Fräfel & Co., St, Gallen

empfehlen sich zur prompten Lieferung von
solid und kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

—— Paramenten —
sowie aller zum Gottesdienste erfprderlichen Artikel, wie

Metallgeräte o Statuen o Teppichen eto.
zu anerkannt billigsten Preisen

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten.

C H E IV! IS CHE WAS C HA N STA LT
39 Hertensfeinstrasse, A. ROCHON, e LUZERN «
empfiehlt sich der hochw. Geistlichkeit für chemisch trocken - reinigen von

—<« M ESSGEWÄNDERN —
(Casula, Vela, Manipel, I'luvlalien, Tunicollon) sowie Soutanen, Soutanellen eto.

Anerkannt schnellste und sorgfältigste Bedienung. HB®))))"""'
Prompter Versandt in solider Gralis-Schachtelpackung. -—*

LUZERNISCHE GLASMALEREI J
*

(Sälimatte) |vonmattstr. 46 DANN ER & RENGGLI
empfiehlt sich der hoohw. Geistlichkeit zur Anfertigung von bemalten
Kirchenfenstern sowie Bieivarglasungen und Reparaturen. Preise mttsaig

bei prompter Bedienung. Beste Zeugnisse.
using ^
[13 P

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weininarkt,

Luzern.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Krlaeherhof
empfiehlt sich für alle Ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

m
iaus"Adlerpfeifen

sind u. bleiben die besten Gesundheits-
pfeifen.

Weltberühmt. D. R. G. M.u. P. Preisge-
krönt.

Aerztlich empfohlen.
Vorteile: <V Preise:
Biegsame A Lange von Fr.Aluminium- & 7.-,
Schläuche, 1 „„Abgüsse mit Jll Kurze Ii. 2. 80.

Scheidewand M! a Grime
für Rauch und Jagdpfeifen

Sotter. H |î|h Fr. 3. — u. s. w.
Köpfemitabge- H W Illustrierte
sondertemSieb« flal jf Preisliste mit
behälter. Weite j&Jjaf- vielen Zeug-

Bohrung. nissen umsonst
Tadellos. Arbt. und portofrei.
EUGEN KRUMME & Cie.,

Adlerpfeifenfabrik,
Gummersbach (Rheinland) 21.

Postkarte kostot 10 Cts. Porto.

Wer Lust hätte sich einer kleine»

Priesterkarawane
ins heilige Land

(Bosuch von Athen, Alexandrion und
der wichtigsten Punkte von Palästina
und Konstantinopel) anzuschliessen,
möge behufs weiterer Besprechung seine
Adresse an die Expedition einsenden.

Eine Person gesetzten Altera i«n
Kochen sowie in allen Hausgeschäften
und Gartenarbeit tüchtig und bewandert
mit sehr guten Zeugnissen versehen,

sucht Stelle
zu einem Geistlichen Herrn.
Offerten unter Chiffre A. B. 150 be-
fördert die Expedition d. Blattes*

Zürich Hl.

Mittagessen:
à 60, 80, 1. —, 1. 50, 2. 50.

Nachtessen:
à 50, 80, 1. —, 1. 50, 2. 50.

<-^s| Münchner Bier !<~>
Mit angelegentlicher Empfehlung

A. Marty-Bruppacher.

jl/Iess- unO Zisch-Weine.
Unterzeichnete haben noch eine Partie
ihrer Weinernten,
Bordeaux u. Mäcon, roten u. weissen

|

dor Jahrgänge 1901-1898, zum Preise
von Fr. -. 55, —. 60, —. 80 und I. 20 per
Liter, franko Fracht und Zoll, in Fässern
von 225 und 110 Litern, zu verkaufen.

E. u. J. Sallet, Propriétaires,
Bouscat (Médoc-France)

Gebetbücher |
in schönster Auswahl
liefern Räber & Cie.


	

